
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

TannenAus öen MM

« ttuarpr . : Monailich d . Post ^ 1 .20 etnschl . 18 ^ Besö -d .- Seb .. zuz . 30 ^ Zustelluagsgeb . : d . A.

«M 140 einsckl . 20 ^ Aasträgergeb . : Einzel °Nr . 10 ^ . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins. höh . Gewalt

oder vktriebsstöcung vestehk kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt. / Fernruf 321

Anzeigenpreife: Die einspaltige Milstmeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig. Tert-
millimrterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder M 'vgenabschlutz Nachlaß nach Preisltstk

Erfüllungsort Altenstetg . Gerichtsstand Nagold.

Nummer 117 Wlteusteig. Samstag , veu 20 . Mai 1844 07 . Jahrgang

Moskaus unabänderliches Ziel
aller Tarnungen : die jüdisch - bolschewistische Weltherrschaft

REK Es gibt seit langem schon eine starke , von jüdischen
Hintermännern geleitete Weltagitation , die den Völkern ein-

Mhämmern versucht , das; sich der Bolschewismus im Lause der

letzten Jahre immer mehr den Jdologicn der westlichen Deino-
statien genähert habe und heute als gleichberechtigter mora¬
lischer Partner Lei der Regelung der Weltprobleme austreten
Mfe . Dieser Lügenfeldzug sür eine politische Lehre, die noch
vor einem Jahrzehnt auf dem ganzen Erdball einhellig als
die Ausgeburt der Hölle verachtet und bekämpft wurde, und

zwar auch von denselben Männern und Mächten, wie Churchill >>
etwa , die heute mit dem Bolschewismus aufs engste paktierest
wird mit hei« raffiniertesten Agitotionsmcthoden und mit größ-
tem sinanziellen Aufwand durchgesiihrt.

Die Welteroberung war von Anfang an das politisch - idcolo- j
zischeZiel Moskaus. Die Sowjet wird dabei als Basis >
für diesen Weltumsturz angesehen. Mololow , die rechte Han! !
des Kremldiktators , sprach es in einer Rede - im Dezember 193!
ganz deutlich aus , dag Stalin „der natürliche Führer des Welt-
kommunismns " sei. Ilm jeden Zweifel an dieser Zielsetzung
N> beseitigen, sei noch ein Ausspruch Kalinins , des offiziellen
Staatsoberhauptes der Sowjetunion , zitiert , der in einem Ar
tikel in der „Krasnaja Swesda " vom 18 . Juni 1938 schrieb
^ er Sieg des Bolschewismus in der Sowjetunion ist solang«
als unvollständig anzusehen, als die übrigen Staaten der Welt
»och eine von dem bolschewistischen Regime verschiedene Staats-
foim haben." Wie eindeutig scharf dabei das Ziel herausgear¬
beitet wurde, enthüllte der frühere Sowjetbotschafter in Paris,
Potemkin, der dem damaligen französischen Kriegsmmrster Fabrv
gegenüber im Juli 1935 wörtlich äußerte : „Aus dem Weltkrieg
entstand das Rußland der Sowjets , aus ' dem nächsten wir!
das Europa der Sowjets entstehen!".

Zunächst spielte die Komintern die Rolle einer weltwei¬
ten ideologischen Plattform . Sic tämpfte und wühlte in allen
Ländern der Erde für die Sache der Weltrevolution . Später
wurde die Sowjetarmee als die Avantgarde des Weltbolsche - !
wisnms großgezogen. In dieses Weltrevolutionsprogramm ist
dar Weltjudentum seit Beginn - bewußt eingeschaltet. Mit wel¬
cher hintergründigen Absicht wird aus zahlreichen, meist in
jüdischen Blättern und Zeitschriften niedergelegten Bekenntnis¬
sen deutlich , zu denen sich der Jude trotz aller sonst geübtest !
Vorsicht im Vorgefühl der ersehnten jüdisch-bolschewistischen !
Weltherrschaft Hinreißen ließ. !

Hand in Hand mit diesen mehr aus dem Felde des geistigen !
Krieges durchgesührten Maßnahmen bereiteten die Sowjets
auch rein militärisch die kriegerische , Auseinandersetzung
mit Deutschland- Europa in größtem Stile vor . „Während Deutsch¬
land im Frühjahr 1940 seine Streitkräfte im Sinne des soge¬
nannten Freundschaftspaktes weit von der Ostgrenze zurückzog",
so stellte der Führer in seinem Aufruf an das deutsche Voll
am 22 . Juni 1941 fest, „begann bereits zu dieser Zeit der Auf¬
marsch der russischen Streitkräfte in einem Ausmaße , der von
uns Mur als eine bewußte Bedrohung Deutschlands aufgefasst
werden konnte.

" Der Stein war im Rollen . Am 28. Juni 1940
besetzten die bolschewistischen Angriffsarmee, « Vessarabien und
den nördlichen Teil der Bukowina . Die rumänische Regierung
mußte sich verpflichten, die Häfen , Eisenhahneinrichtungen,
Flugplätze und Industrieanlagen der Sowjetunion ia nnver - '

sehr tem Zustande zu übergeben . Dann begannen die systemati¬
schen Grenzverletzungen der Sowjets gegenüber dem Reich.

Es waren lauter bewußte Provokationen . Hatten dje Sow¬
jets an ihrer Westgrenze am 1 . September 1939 erst 65 Divi¬
sionen angesammelt, so -betrugen sie bereits am 28. November
desselben Jahres 106, um dann bis zum 1 . Mai 1941 aus
158 Divisionen anzuschwellen. Aus einem im Juni 1941 im
Stabsquartier in Lnck gefundenen „Oporationsplan für die
Angriffsarmee" ging hervor , daß auf dem enge» Raum zwi¬
schen Ostpreußen bis zum Gebiet von Warschau sechs Sowjet¬
armeen bereitstandsn . Als Stoßrichtung der 5 . Armee war das !
ostpreußische Städtchen Eehlenburg vorgesehen. Der geplante ^
lleberfall üuf Deutschland-Europa wurde van einem am 1 . No¬
vember 1941 vor Leningrad in deutsche Kriegsgefangenschaft
geratenen Sowjetoberst bestätigt , der erklärte : „Schon in« Fe¬
bruar 1941 wurde in der Leniugrader Kriegsakademie vom
-̂ vorstehenden Kriegsausbruch gesprochen .

"
Die weitgehende industrielle Kriegsvorbereitung der Sowjets

>"or um diese Zeit vollständig abgeschlossen . Die drei Fünf-
iahrespläne (1927 bis 1932 . 1932 bis 1938 und 1938 bis 1942)
gaben die Grundlage hierfür ab . Die enorme Rüstung spiegelt
Och auch in den Staatshaushalten ab . Nach den Mitteilungen
!es Volkskommissars für Finanzen betrug das Staatsbudget
mr 1936 rund 78 Milliarden , davon 14 Milliarden für Militär-
ausqaben. 1939 verhielten sich die Ziffern bereits 155 zu 41,
1840 aber schon 182 zu 77 und 1941 endlich 215 zu 140 Mil¬
liarden. Die entscheidenden Jahre , in denen die Beschlüsse zur
Kriechührung gefaßt worden sind , liegen zwischen 1933 und 1938.

diesem Zeitraum wurden die Staatsausgave, « der Sowjet ; ,
cunou um mehr als das Vierfache erhöbt!
.

^su Zuge der bolschewistischen Aggressionen marschierten di«
lowjetischen Truppen am .15. Juni 1940 zur endgültigen Annek-
nerunq in Litauen , am 17 . Juni desselben Jahres , in. Estland
ustd Lettland ein . Dieses verräterische Spiel fand dann seinen
^ "Okpunlt dein Bruch des Nichtangriffspaktes zwischen
-tentschland und der Union der Sowjetrepubliken vom 23 . Au¬
gust 1939, denn bereits nach einem Jahr — im Juli 19 !« —

Weiterhin schwere KSmpse in Summen
Der Feind ««1er fchwerstsn Verluste» abgewiesen

DNB Aus dem Führerhaupiquartier , 19. Mar . s
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : !
An der italienischen Südfrönt dauern die schwer «» Kämpfe >

vor allem im Abschnitt westlich und nordwestlichEsperia und !
bei Pontecorvoa «. Der mit sehr starker Panzer- und
Schlachtfliegeruuterstiitzung nach mehrstündigem Artillcrietrom- j
melfeuer angreifeude Feind wurde unter schwersten Verlusten -
abgewiesen, ein örtlicher Einbruch - ei Sa « Oliva in erbit- -
tertem Ringen abgeriegelt.

Im Oste» scheiterten wiederholte Angriffe der Bolschewisten :
am untere« Dnjestr , im Karpatenvorland sowie südöstlich Witebsk ,
und westlich Newel. >

Starke deutsche Kampsfliegeroerdände griffe» in der letzten ,
Nacht die Bahnhöfe Rowno , Sarny und Sdolbunowo ,
mit guter Wirkung an. Durch Abwurs zahlreicher Spreng- und
Brandbomben entstanden in den Bahnhofsanlagen und unter !
abgestellten Züge« große Brände und Zerstörungen . !

Rordamerikanische Bomber führten am gestrigen Tage Terror- j
ängrisfe gegen mehrere Orte in Siiosteuropa. Besonders in
den Städten Belgrad und Plösti entstanden Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung. Durch deutsche und rumänische
Lustverteidigungskräfte sowie Marineflakartillerie wurden 35
F - 'gzenge a- geschossen.

Schwere Berluste der Gegner in SüdiLalieu
DRV Berlin , 18 . Mai . Der nach säst sechswöchiger Kampf¬

pause in der Nacht zum 12. Mai begonnene vierte Großangriff
der Briten und Nordameritauer im Westabschnitt der südita¬
lienischen Front hat dem Feind im ' Äurunci -Gebirge und im
Liri -Tal einige Geländegewinne gebracht, die aber in keinem
Verhältnis zu seinen schweren Verlusten stehen . Die höchsten
Opfer mußten bisher wieder einmal die Hilfsvölker bringen.

Nördlich Lassino bezahlten polnische Söldner ihren Ver¬
such, auf kürzestem Wege zur Via Lassilina durchzustoßen , mit
Massen an Toten . Am Rapido, wo die Nordamerikaner in
einer einzigen Jannarnacht 1090 Gefangene und 500 Tote ver¬
loren hatten , ließ man jetzt den Indern den Vorlritt . Nord-
asrikanische Truppen Le Gaulles dursten in den schweren
Kämpfen bei Ausonia und La stell « novo sür die Angelsachsen
sterben. Auch die Verluste der südlich Cnssino eingesetzten bri¬
tischen Panzersormativnen waren beträchtlich. Die gleichfalls

schwer mstgenommenen Nordamentaner stellten überdies dss:
Hauptkontingent der bisher eingebrachten Gefangenen . >

Die stärksten Verluste hatte der Gegner im Kamps geM»
unsere Infanterie . So ließ der drei Tage lang vergeblich a»>4
stürmende Feind an der nur von einem Offizier , 29 Grenadiere»
und einen Artilleristen verteidigten Höhe 79 Hunderte vo»
Toten und Verwundeten zurück. An anderer -Stelle rieb ein«
zum Gegenstoß angetretene , von der Artillerie gut unterstützt«
Erenadierkompanie in den Ruinen eines kleinen Dorfes übe«
legene feindliche Kräfte auf , sprengte drei Panzer und zwei G«
schütze und brachte 200 Nordamerikaner , darunter neun Offiziere^
als Gefangene ein.

2n den Bergen bei Esperia schlug sich eine bereits umfaßt«
Kampfgruppe nach Verschuß der letzten Patrone rnit der blankes
Waffe durch und baute unter Eingliederung örtlicher Kriiftg
südlich der Stadt neue Sperriegel auf , vor denen eine Reih «!
von Angriffen blutig zusammenbrach. Westlich Minturn«
griff eine kleine Gruppe sächsischer Grenadiere die Ortschaft Sa «'

Maria Jnfante an , brachte sie wieder in eigenen Besitz « ndj
machte 250 -Gefangene . Wenige Stunden später erledigten Grenap,
diere der gleichen Division sechs schwere Panzer im Nahkamph

Ebenso vorbildlich wie die Infanterie setzten sich auch Artil¬
leristen und Kolonnenfahrer ein . Zahlreiche feindliche Angriffe
brachen bereits in den Sperrfeuerriegeln zusammen. 2m zusan»-
mengefatzten Feuer von Artillerie und Werfern schlugen unser«
Truppen bei Formia mehrere heftige Angriffe ab , während di«
weiter nördlich eingebrochenen gegnerischen Kräfte mit Gegen¬
stößen aufgefangen und abgeriegelt wurden . Bei Pignaterh
dem dritten Brennpunkt der Abwehrschlacht, wo der Gegner un¬
unterbrochen angreift , sind die erbittterten Nahkämpfe noch im
Gange . Weitere Infanterie - und Panzerangriffe wurden nord¬
westlich des kampflos geräumten und unbezwungen ge-
Lliebenei« Bollwerkes Cassino aügewiesei«, das die Briten un!
Nordamerikaner im Januar , Ende Februar und ab Mitte März
wochenlang -mit stärksten Kräften vergeblich berannt . hatten . Di«
erbitterten Kämpfe , in die zur Unterstützung der Hceresver,
bände schwere Kampffliegerstaffeln durch Bombenangriffe anj
die feindlichen Stützpunkte San Angelo, San Apollinare mm
San Giorgio sowie durch lleberfälle auf Kraftfahrzeugansamm^
lungen und sich stauende Kolonnen eingriffen , gehen init u»
verminderter Heftigkeit weiter.

Auslieferung des Balkans an de« Bolschewismus
Ein sensationelles Dokument — Eigene Sowjetrepublik au den Dardanellen mit Einschluß Istanbuls

DNB Berlin , 19. Mai . Die Kairoer Vertreter der englischen
Zeitungen „Daily Herald " und „Daily Mail " übermittelten
ihren Blättern an« 13 . Mai ein in ihre Hände geratenes hoch¬
interessantes Dokument. Es stellt das Abkommen dar , das

die griechischen und bulgarischen Bolschewisten
über die Gründung einer ltnion sowjetischer Balkan -Republiken
unterzeichnet haben . Der Korrespondent der „Daily Mail"
schreibt in seiner Meldung:

Dies Dokument, das ich erst jetzt veröffentlichen kann, tan«

ans geheimen Wegen in ineinen Besitz, kurz nachdem es aus
Mazedonien , wo sicher Kopien des Originals gedruckt und in

Umlauf gebracht worden sind , in Aegypten ei,«getroffen war.
Das Dokument, das die Ueberschrist „Abkommen" trägt , u>«d

«n Petrisi von Dann « Jonnidis sür die griechische koinmunistische
Partei und von Doussion Daskaloff sür die bulgarische kom-

Munistische Parte « unterzeichnet ist, hat folgenden Wortlaut:

„Nach der Auflösung der Kommunistischen Internationale be¬

schließen die griechische kommunistische Partei und die bulgarische
kommunistische Partei unter Berücksichtigungder Politik und der
lebten Instruktionen der aufgelösten Organisationen 'in dem

X

Wunsch , zur Sicherung einer schnellen und wirftamen Aktion
zuscnnmenzuarbeiten und mit dem Endziel , aus dem Balkan die
Union sowjetischer sozialistischer Republiken zu schassen und « n
für allemal den zwischen den Balkanvölkern herrschenden Streik

zu beseitigen, hiermit durch ihre Vertreter und die Unterzeichner
dieses Abkommens — Kamerad Panni Joannidis von Seite»
der griechischen kommunistischen Partei und Kamerad Doussion
Daskaloff von Seiten der buolgarischcn kommunistischen Par¬
tei — folgendes:

1 . Das Endziel beider Parteien ist die Schaffung einer Uni«
sowjetischer sozialistischer Republiken auf dem Balkan , - i«

Griechenland , Mazedonien , Bulgarien und Ser¬
bien umfassen wird.

2 . Die kommunistischen Parteien von Griechenland und Bnl-

garien dürfen eine beliebige Taktik einschtagen, die sie für di«

Erreichung des eben erwähnten endgültigen Kontraktes für
geeignetste halten.

8. Beide Parteien werden für die Sicherheit der nördlich«
Grenzen der Union arbeiten , und ^ zwar mit dem Ziel , dk«
Donau zu erreichen, die die Grenze Bulgariens mW

traten die Sowjets mit England in Besprechungen
über einen Eeheimpaki zur gegenseitigen Hilfeleistung zu sain-
msn, obwohl es iin Artikel IV des deutsch -sowjetischen Vertra¬
ges hieß : „Keiner der beiden vertragschließenden Parteien wird
sich an irgendeiner -Mächtegruppe beteiligen , die sich mittelbar
oder umnittelbar gegen den anderen Teil richtet."

So war alles für den bolschewistischen Angriff auf Deutsch¬
land —Europa in die Wege geleitet . Dieser -Angriff auf das
Her,; des Kontinents aber sollte nur die erste Etappe zur Ent¬
fesselung der Weltrvolntion sei««, denn die Außenpolitik Mos¬
kaus betrachtete den Angriffskrieg als ein unentbehrliches
Werkzeug für den Umsturz in der ganzen Welt. Das
haben die letzten Monate aller Welt sehr deutlich gemach«. Mit
voller Unterstützung der Engländer und Amerikaner sind die
Bolschewisten - ganz in« wel«revolulionüren Sinne Lenins —

heute an allen Ecken u »>d Enden der Erdkugel dabei, das alte
jüdische Weltrevolutionsprogramm zu verwirkliche«'«. Die so¬
genannten Wassenstillstandsbedingungen Moskaus gegenüber
Finnland , die neuen entsetzliche» bolschewistischen Greuel in den
von den Sowjets wiederbesetzie, « Ostgebimen, die Vorgänge in
Südilalien und Nordasrika , das verwegene und ebenso frech«

Diplomäteuspiel der Sowjets «n London und Wajhmgton wtz-
sen keinen Zweifel mehr darüber , was für Europa , ja für die

ganze Welt ans dem Spiele steht : Bolschewismus und damit
Caos und Zerfall oder Vernichtung der östlichen Aggressor n.
um die Zivilisation vor dem llnrergang zu retten.

Einst sagte Churchill in dem Werk „Great Eontemporaries"
h,Große Zeitgenossen"

, London 1939) : „Die Aufgabe des sow-
jelffchen Staates ist es, die bestehende Zivilisation zu zerstören,
sei es durch unterirdische Wühlereien oder durch blutige Ge¬
wallt" — heute ist er der Verfechter aller bolschewistischen Ziele
und opfert dafür England . Deutschland aber hat in diese»
Kamps um Sein oder Nichtfrin in des Wortes wahrster Bedeu¬
tung die Fahne der europäischen Solidarität enrsaltet , um das
Reöh , Europa und die ganze «Kulturwclr vor dem An-tergang
im Bolschewismus und der damit verbundenen jüdischen Axlt
Herrschaft zu retten . Das Heldentum unserer Soldaten , die Ent-
fchlosfenheit der Heimat , der Einsatz des uns Verbündeten Eu¬
ropas und die nüchterne und frühe Erkenntnis der Absichten des
Bolschewismus durch die nationalsozialistische Führung -haben
den Wall - den stärksten , aber auch den letzren - gege - Ge
jndffch - bolscheivistische Weltrevotnlio » errichte«.
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Serbiens sein wird . Diese Grenze wird dann nördlich von
Hiume an der Adria enden.

4 . Bulgarien wird ein Zugang zum Aegäischen Meer ge¬
geben werden.

5 . Istanbul und die Dardanellen werden unter der
Kontrolle der Union der Russisch Sozialistisch Sowjetischen
Republiken eine unabhängige autonome Republik bilden.

Punkt 6 umschreibt die Grenzen dieser neuen Sowjetrepublik.
Hierzu schreibt die „Deutsche diplomatische Korrespondenz"

» . a . :
Das Dokument gibt in der Einleitung glatt zu , daß die kom

« nnistischen Parteien Griechenlands und Bulgariens nach der
«ngeblichen Auflösung der kommunistischen Internationale durch
- i« Sowjetregierung angehalten worden sind , nach Richtlinien
j« l arbeiten , die die Schaffung einer „Union Sowjetischer Sozia-
instischer Republiken aus dem Balkan " zum Gegenstand haben.
Dieser Staatenbund soll Griechenland, Mazedonien , Bulgarien
j»nd Jugoslawien umfassen. Seine Grenzen sind bis in Einzel¬
heiten festgelegt. '

Punkt 5, der sensationellste des Dokuments, serwähnt die
jgeplante Errichtung einer eigenen Sowjetrepublik an den Dar¬
danellen mit Einschluß Istanbuls . Den kommunistischen Par¬
teien auf dem Balkan wird gestattet , zur Erreichung dieser
Ziele eine „beliebige Taktik" einzuschlagen . Die Eindeutigkeil
dieses Sachverhalts löst die letzten Rätsel , die über die Bal-
«nrpolitik der Sowjetunion und der angelsächsischen Mächte
« och bestanden haben mögen . Vor allem wird nun deutlich,
jwarum die Alliierten die Bewegung zu Gunsten Peters von
Serbien fallen ließen, dem General Mihailowitsch ihre llnter-
jstützung entzogen und diesem dem Bandenführer Tito zuwen-

beten . Tito hat von Anfang an keinen Hehl daraus gemacht,
daß . seine Aufgabe — die Entfesselung von Partisanenbewe¬
gungen — sich nicht auf das Gebiet des ehemaligen Jugoslawien
beschränke , sondern einen vulkanischen Charakter , trage . Im
Rahmen des vorliegenden Planes ordnen sich die Machenschaf¬
ten Titos in ein Bild zusammen, das deutlich den Bandenfüh-
rer als Vorkämpfer des geplanten Bundes der Balkan -Sowjets-
republiken zeigt.

Ebenso klar enthüllen sich die Hintergründe der schleichenden
Kreise im griechischen Emigrantenlager . Gerade in. den letzten
Wochen ist es aufgefallen , daß auch die weitestgehenden Kon¬
zessionen König Georgs nicht imstande waren , die griechischen
Emigranten und Partisanen unter einen Hut zu bringen.

Das interessanteste Licht aber wirft der ' Fund der „Daily
Mail " und „Daily Herald "-Vertretung in Kairo auf die tür¬
kische Politik der Alliierten . Es werden nunmehr die letzten
Zweifel behoben

" über die Rolle , die man in Moskau und Tehe¬
ran der Türkei nach dem Kriege zugedacht hat . Es liegt auf
t>2r Hand,daß hinter dem neuesten Wirtschaftsdruck der Eng
länder und Amerikaner auf die Türkei sich mehr und schlim¬
meres verbirgt , nämlich die Bedrohung ihrer historischen Rolle
rls Wächter und Treuhänder der Meerengen zugunsten der sow¬
jetischen Asirationen , für die bekanntlich Mototow bei seinem
Besuch in Berlin 1940 vergebens die deutsche Zustimmung
gesucht hat

Es ist klar, daß eine sogenannte Dardanellenrepublik nur der
Anfang der völligen Absorbierung der Tükei durch die
Sowjetunion wäre . Man kann die Beurteilung dieses Dokumen
tes , das nunmehr aus englischer Quelle bekannt wird , soweit
es die Türkei angeht, dem türkischen Volk selbst überlasten.

Der Vater des »Modell 98"
Bor dreißig Jahren starb Paul Mauser

' NSK Wenn heute in aller Welt der Name „Mauser " zu
«einem Begriff für leistungsfähige deutsche Handwaffen gewor-
» on ist, und wenn man vor allem immer wieder die Mapser
ivistole oder den ' Mauserkarabiner erwähnt , dann geschieht es
Koch leider allzu oft, daß man das ganz eigenartige Verdienst
«der Leiden schwäbischen Brüder Paul und ' Wilhelm Mauser

die Entwicklung des deutschen Jnfanteriegewehrs , und zwar
oohl des alten Modells 71 wie auch der verbesserten neueren

elle 88 und 98, übersieht. Daß die rechtzeitige Einführung
Dveyseschen Zllndnadelgewehres , des ersten brauchbaren

aterladers , auf die preußischen Siege in den Kriegen von
>1864 und 1866 einen nachhaltigen Einfluß ausübte , das weiß
^beinahe jedes Kind . Um so unbekannter ist aber in weitesten'Kreisen die Tatsache, daß es dann im Kriege von 187V und
.1871 wirklich so etwas wie eine „Eewehrkrise" im deutschen
sseldlager gegeben hat, weil sich Dreyses geniale Schöpfung dem
»chncllfeuernden Chassepot der Franzosen doch nicht als gleich¬
wertig erwies.

Die beiden Brüder Mauser — wie der Thüringer Nikolaus
kDreyse von Haus aus sehr arme , aber fleißige Büchsenmacher¬

sellen — hätten vielleicht als erste erkannt , daß gerade der
lzu empfindliche Zündnadelmechanismus bereits dio- Quelle

neuen Schwierigkeiten in sich barg . Sie widmeten jede freie

befindet , wie sä auch der Krieg ständig sein G . hcht ändert.
Gleich bleibt sich nur der Geist der Kämpfer , und ewigen Be¬
stand haben Tapferkeit , Mut und kühne Planung . Daß jede
'Paffe mit aller Treue gebaut und erprobt werden müsse, eh, .-

>te den Weg zur Front antreten kann, das ist Paul Mausers
Ueberzeugung gewesen . Und dieser Geist ist sein Vermächtnis
an das heutige Geschlecht, ist seine Mahnung an alle , die in
»en Werkstätten und Fabriken Riesenproduktionen fertigen.

Amerikanisches TeilgesLändnis : 8ÜSÜ Flugzeuge verlöre»
DRV Genf, 19. Man General Arnold , der Oberbefehlshaber

der Arme.eluftwasfe der USA ., erklärte laut Neuyorker Mel - '

Lungen vor Pressevertretern in USA . u . a . : Die Luftwaffe der
USA . hat bisher 5954 Flugzeuge verloren . In seinen weiteren

Erklärungen unterstrich er , daß im Gebiet des Stillen Ozeans
die umfassende Luftkricgführung gegen Japan auf sehr große
Schwierigkeiten stößt.

Das Teilgeständniy Arnolds mutet direkt lächerlich an . Wenn
er den Verlust von knapp 6VVV USA .-Flugzeugen zugibt, so
handelt es sich dabei nur um eine geringe Prozentzahl der tat¬
sächlichen Einbuße , die die USA .-Lnstwaffe erlitten hat . Arnold
will nur der Oesfentlichkeit in USA . mit solchen Mätzchen Sand
in die Augen streuen, da ja sonst niemand auf seinen Ver-
kieinerungsschwindel hereinfüllt.

Englische Erkenntnisse:
Kampfgeist der deutschen Wehrmacht nicht beeinträchtigt
DNB Stockholm, 19. Mai . Mehrere englische Blätlel bereiten

dix Oesfentlichkeit auf blutigste Verluste bei einem Angriff aus
Europa vor . Der „Manchester Guardian " beschäftigt sich in seinen,
Leitartikel ausführlich mit der deutschen Kampfmoral und er¬
klärt , diese sei weder an der - Front noch in der Heimat zusam¬
mengebrochen. „Der deutsche Soldat "

, schreibt das Blatt , „wird
den Kampf in voller Kenntnis des gewaltigen lückenlosen Schutz¬
walles aufnehmen , denn er selbst hat das ungeheure Netzwerl
von Drahtsperren , Bunkern , Fallen und Geschützständen gesehen
nnd weiß, welche Waffen dahinter verborgen sind , Die Ver¬
teidiger werden ferner mit ' dem sicheren Gefühl kämpfen , dag
sich nicht nur vor ihnen , sondern, auch hinter ihnen stark be¬
festigte Stellungen befinden . Daß der Kampfgeist der deutschen
Wehrmacht trotz aller Bombardierung der deutschen Städte nichi
beeinträchtigt werden konnte, spricht für die große iniure Diszi¬
plin unsres Gegners.

* Moskau will die Randgebiete des Mittelmeeres
DRV Bern , 19. Mai . Die „Allgemeine Volkszeituug . . . .

öffentlicht in ihrer illustrierten Beilage eine eindrucksvolle Dar¬
stellung des sowjetischen Uebergreisens auf die Randgebiete des
Mittelmeeres . Es wird namentlich der Balkan als künftiger
Herrschaftsbereich der Sowjetunion behandelt . Jugoslawien
und Griechenland, so schreibt das Blatt , sollen Sowjet¬
republiken werden, was der Sowjetunion den Zugang zur
Aegäis bringen würde . Die heikle Frage der Dardanellen gänz¬
lich beiseite lassend , ist es heute den Bolschewisten gelungen,
diplomatisch ihren Einfluß auf den ganzen Rand des Mittel¬
meeres auszudehnen und dort starke Positionen zu halten . Die
Grundlagen der neuen Mittelmeerpolitik der Bolschewisten sind
damit gegeben. Man wird sehen , wie sich die weitere Entwick¬
lung gestaltet.

Politischer Mord in Italien . In der Nähe der Stadt Arezz«
überfielen drei ' Banditen den Pfarrer Don Emilio Spinslli uick
ermordeten ihn . Der Pfarrer war Mitglied der republikantz -y,
faschistischen Partei und durch seinen aktiven Einsatz für die ita¬
lienische Republik bekannt.

Tschiangkaischek an der Plutokratenstrippe
Der chinesische Dollar finkt ins Grundlose

V . A. In der bilderreichen Sprache des Ostens verglich kürz¬
lich Finanzminister Pung von der Negierung Tschiangkaischeks
die Lage seines Landes mit einem Mann , der sich auf dem

Kunde der Konstruktion eines nicht nur modernen, sondern f Sturz von einem Neuyorker
"

Wolkenkratzer befindet und noch
ach robusten Jnfanteriegewehres , und sie fochten den Kampf

Mgen eine Menge von skeptischen, kritischen und ablehnenden
Kinstanzen durch . Im Jahr der Gründung des Zweiten Reiches
wurde in der Tat das Mausersche Gewehr als „Modell 71" für
das ganze deutsche Hoheitsgebiet eingeführt und nun in Massen¬
produktion gefertigt . Paul Mauser vor allem war seiner gan¬
zen Natur nach der gegebene Mann , den Kampf bis zum sieg- '
weichen Ende durchzufechtsn . Daß er für fein« Zeit mustergül¬
tige Betriebe schuf und gerade den kleinen Erfindern neuer Ver¬
besserungen den Weg ebnete, das macht sein Bild um so sym¬
pathischer.
. Das „Modell 71" war gewiß nicht der Abschluß und di« Krä¬

nkung der Entwicklung, aber es war eine höchst brauchbarer
Waffe , und es konnte bekanntlich noch im Weltkriege bei den
Schutztruppen Verwendung finden , als der Gegner beinahe
mehr Geschütze und Maschinengewehre aufbiete-n kokmte als die
Deutschen überhaupt verwendbare Handwaffen besaßen . Unab¬
lässig arbeitete der schwäbische Erfinder an dex weiteren Ver-
-besserung seiner Schöpfung, wobei er sich als höchst gelehriger
Schüler der modernen Strategie erwies . Die Vergrößerung der
Magazine , L 'e weitere Verstärkung und Vereinfachung der ein¬
zelnen Waffenteile schienen für ein modernes Schnellfeuer Le¬
anders notwendig . Das Modell 88 war bereits ein tüchtiger
Schritt voran , und im Modell 98 wurde dann das klassische
Anfanteriegewehr geschaffen, das sich im Ersten Weltkrieg als
unentbehrlicher Begleiter des Frontsoldaten millionenfach be¬
währen sollte . Wohl gab es auch andere gute Gewehvkonsiruk-
tionen . Werndl , Mannlicher , Maxim und andere trugen das
-ihre bei, aber das Mausersche 98er Eerbehr wurde selbst vom
Feind außerordentlich hoch geschätzt, und es bewies eine Treff¬
sicherheit und eine so sinnreiche Konstruktion , daß es mit Recht
als „König unter den Handwaffen " in die Kriegsgeschichte ein-
gehen konnte.

, An hohen Ehrungen für Paul Mauser , der den kongenialen
Bruder um Jahrzehnte überlebte , fehlte es nicht . Aus dem klei¬
nen Büchsenmacherlehrling wurde der Geheimrat und Werksherc.
Ungeheuer war das Ansehen, das dibser schlichte Pionier des
deutschen Waffenbaues in aller Welt genoß. Er hatte selbst,
« och den unmöglichen Zustand unterschiedlicher Bewaffnung für
jdie verschiedenen deutschen Länderkontigente erlebt , und er sah
«un . wie die einzigartige deutsche Infanterie restlos in seine
Schube ging und wie auch seine anderen Erfindungen und Ver¬
besserungen volles Verständnis fanden.

Gerade heute, wo sich abermals alle schöpferischen deutschen
Kräfte regen, um nach den Worten unseres Führers dem besten
Soldaten der Welt auch die besten und neuesten Waffen in
die Hand zu geben, da steht uns die Gestalt Paul Mausers,
her am 19. Mai 1914 als Sechsundsiebzigjähriger dahingtng,
merkwürdig nahe . Auch Paul Mauser hat immer den Stand¬
punkt vertreten , daß auch die beste Waffe stumpf und schartig
wird , wenn sie nicht von einem besonders tüchtigen und tapfe¬
ren Mann verwendet wird . Er hat ebenso betont , daß man
Opfer und Rückschläge vermeidet, wenn man dem deutschen
Kämpfer die beste Wehr gibt.

Es war in diesem Württemberger der Wielandsgeist lebendig,
der keine Waffe ohne letzte und härteste Erprobung fortgeben
mag . Daß ein solcher Mann ein tzanz besonderes Verhältnis zu
keinen Arbeitern hatte , daß ihm der Adel der tätigen Arbeit
kein leerer Begriff ist, das braucht man kaum noch hervorzu¬
heben . Die Gedanken und Pläne Mausers sind im heutigen Ge-
sthlecht deutscher Waffenbauer und Konstrukteure lebendig. Der
Dllte hat gewußt , daß sich die Waffe in ständiger Entwicklung

beim Vorbeisausen am 22. Stockwerk feststellte : „Bis jetzt ging
alles gut". Das heißt, es wird eben zu keinem guten Ende füh¬
ren . Der Währungszerfall Tschungking-Lhinas ist so katastrophal,
wie er in dem geschundenen Deutschland des Jahres 1923 ge¬
wesen ist. Der chinesische Dollar sinkt ins Grundlose, weil der
Krieg gegen Japan auch die letzten Reserven ausgezehrt hat und
weil Tschiangkaischek von seinen sogenannten Bundesgenossen
immer mehr im Stich gelassen wird . Schon im September des
vergangenen Jahres hatten die Preise in Rumps -China das j
143fache des Vorkriegsstandes erreicht, heute sind sie auf das
250fache gestiegen, was 25 0Ü0 v . H . entspricht. Wir wissen aus
eigener Erfahrung , daß das Tempo a,uf dem Wäg in den Ab¬
grund immer rasender wird . Aus diesem Grunde sind — eben¬
falls wie seinerzeit in Deutschland — die Exporteure und
Importeure schon dazu übcrgegangen , ihre Geschäfte nicht mehr
in der Landeswährung , sondern in USA .-Dollar «Szuwickeln.
Die Vereinigten Staaken sind davon nicht erbaut , weil das
offizielle Wertverhälinis zwischen China -Dollar und USA .-Dollar
auch heute noch 20 :1 beträgt , obwohl Washington längst 40 : 1
vcrgeschlagen hatte . Seit der Abriegelung Chinas durch Japan
werden jedoch nur noch wenig normale Geschäfte abgewickelt.
Das Gewicht verschiebt sich immer mehr auf den schwarzen
Markt , der begreiflicherweise mit erheblichen Valutaprämien
arbeitet . Hier wurden bis vor kurzem 100 China -Dollar für

einen USA .-Dollar bezahlt, gegenwärtig sind es schon 25«
China - Dollar , und in nicht ferner Zeit werden es 500 ftin.
Tschiangkaischek Kann die- Entwicklung nicht abbrsmssn, und hie
USA . schüren die Baissespekulation sogar. Es werden nämlich
ganze Flugzeugladungen voll chinesischer Noten hecangeschasft,
wobei der Mindestwert zehn China -Dollar beträgt . China weih
mit dieser Papierflut .nichts anzufangen und hätte lieber Kriegs¬
gerät oder Wirtschaftsgüter . Diese Dinge behalten jedoch dis
Verbündeten für sich . Günstigenfalls wollen sie sich noch zur Lie¬
ferung von 160 Tonnen Gold bequemen, für die sich die Vereins¬
amerikaner eine 200- Millionen - Goldanleihe gutschreiben . Für
den Goldwert soll ausnahmsweise Kriegsgerät geliefert, jedoch
nur dort eingesetzt werden , wo es den alliierten Interessen ent»
spricht. Das heißt , die Chinesen weiden von dem dringend be¬
nötigten Kriegsmaterial nichts zu sehen bekommen . Und die
Goldbarren , die eventuell aus der Luft ansegeln, werden in de«
Kellern liegen bleiben müssen , bis sie wieder als Gegenleistung
den Weg nach den Vereinigten Staaten antreten werden.

Das ist Freundeshilfc auf plutokratische Art ! Inzwischen legt
man in China eine Kriegsanleihe in Höhe von drei Milliarden
China -Dollar auf . Aber auch mit diesem Mittel kann dem
Währungszersall nicht begegnet werden . China hat die Kontrolle
über die Währungsverhältnisse verloren und kann aus eigener
Kraft die Katastrophe nicht behoben , es sei denn auf jenen Ge¬
bieten , auf denen wieder zum primitiven Tauschhandel zurück¬
gekehrt werden kann. England und die Vereinigten Staaten wer¬
den diese Notlage bis aufs letzte ausnutzen und das Land nicht
mehr aus ihren Klauen lassen , bis sie durch die Ungunst der
Kriegsverhältnisse dazu gezwungen werden.

Ehrung verdienter Kowel -Eisenbahner
DNB Berlin . 19. Mai . Als am 7. April der Wehrmacht¬

bericht den Entsatz des seit dem 17. März von zahlreichen Sowjct-
divisionen hartnäckig, aber ergebnislos bekannten wichtigen Wel¬
lenbrechers und Knotenpunktes Kowel verkündete, wurde zum
erstenmal in der Geschichte dieses Krieges ein Häuslein
Eisenbahner genannt , das im geschlossenen soldatischen Ein¬
satz als Teil der in der Stadt eingeschlossenen Kampfgrupp «-
des Brillantentrügers --- -Gruppenführers uno Generalleutnants
der Waffen - -- Gille mit der Waffe in der Hand den schweren
Abwehrkampf mitgekämpst hatte . Es waren nicht jene schon
oft erwähnten und auch . ausgezeichneten Feldeisenbahner im
zraucn Rock des Soldaten , die im unmittelbaren Fronteisen-
iahndienst unter feindlichem Beschuß oder im Vandcnkampf sich
bewährten , sondern Männer des blauen EisenLahnerheeres , die
rer Wirbel der Absetzbewegungen im Osten zum Frontsoldaten
werden ließ. Sie rundeten damit Las Bild des blauen Eisen¬
bahners ab, der nun im Lause der Kriegsjahre bereits zu einem
festen Begriff geworden ist.

Etwa 100 dieser Kowel "- Eisenbahner, die sich als
Kämpfer besonders ausgezeichnet hatten , erfuhren eine beson¬
dere Ehrung durch den Staatssekretär im Reichsverkehrsmini-
fterium Dr .-Jng . Ganzen müller, der selbst aus dem Ost-
cisenbahnereinsatz kommt und als sichtbares Zeichen dieser Be¬
währung das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwer¬
tern trägt.

In langen Reihen standen diese Männer angctreten . Mel«
von ihnen trugen bereits das schwarz- weitz-rote Band des
EK . Il , ja sogar die hohe soldatische Auszeichnung des EK . I,
die ihnen unmittelbar auf dem Kampfplatz in Kowel an die
Brust geheftet worden war . An sie wandte sich Staatssekretär
Ganzenmüller in ehrenden Worten . Kowel sei das schönste und
größte Beispiel für diesen Typ dos wehrhaften Eisen¬
bahners. Kowel sei das Symbol des „Grenadiers der Schie¬

nen" geworden . Es sei das Symbol des kämpfenden Deutschen
überhaupt . Denn in Kowel kämpften nicht nur die verschiedenen
Waffen des Heeres und der Waffen - -- , sondern neben der Poli¬
zei auch die Eisenbahner , Männer also aus allen Schichten und
Stünden des Volkes, das bis zum letzten siegreichen Ende durch-
halten müsse und auch werde.

Staatssekretär Eanzenmüller gab dann bekannt , daß er die
Freude habe , außer den bereits an die Kowel- Eisenbahner aus
dem Schlachtfeld verliehenen 44 EK . weitere 14 EK ., darunter
Spangen zum EK . II von 1914 an alte Weltkriegssoldaten , sowie
eine Anzahl Kriegsverdienstkrepze 1 . und 2. Klasse mit Schwer¬
tern , die der Führer verliehen habe , auszuhändigen . Nun traten
sie einer nach dem andern vor , der Reichsbahninspektor, dtrr
Rangierarbeiter , der Lokomotivführer, der Weichensteller, so wie
sie in jenen Kampftagen kameradschaftlich ohne Ansehen ihres
Ranges tapfer gefachten hatten , um die verdiente Auszeichnung
aus der Hand des Staatssekretärs entgegenzunehmen, der ihnen
mit herzlichem Händedruck seine persönliche Anerkennung und
seinen Dank zum Ausdruck brachte. Zum Schluß trat er an drei
damals verwundete Eisenbahner heran , die auf besonderen
Ehrenplätzen saßen und zeichnete sie nqch lleberreichung der
Ehrenzeichen durch seine anerkennenden Worte besonders aus.

Staatssekretär Ganzenmüller schloß mit dem Hinweis , daß
diese Ehrung durch den Führer die Verpflichtung umfasse , sich
stets von neuem der Auszeichnungen würdig zu erweisen gegen¬
über den Toten von Kowel und gegenüber dem ganzen Volke.
Die Tage von Kowel sollten für alle Zeiten als hohes Beispiel
des Einsatzes und der Kameradschaft und- als Ansporn zu wei¬
terem Einsatz lebendig bleiben . Es soll einmal , wenn von
Tapferkeit und Pflichterfüllung gesprochen wird , heißen: »Er
war tapfer wie ein Kowel- Eisenbahner !" Ministerialdirektor
Dr .-Jng . Müller , der Präsident der Generalverkehrsdirektion
Ost , dankte dem - Staatssekretär im Namen aller Kowel-Eisen-
babner.
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Aus Stadt ,und Laad
Altensteig, 20. Mai 1844.

Meiner Mutter
Von Heinz W . Krause

NSK Mutter , du sollst nicht klagen,
falle ich in der Schlacht.
Müssen so viele tragen,
was dich traurig macht.

Ist gestern einer gefallen,
läßt Frau und Kind allein , —
fragt keiner ? Warum unter allen
mutzte er es sein?

Denn das im Kampf erfüllen,
was Wort vorher nur war,
Mutter , daran denk im stillen , —
lohnt sterbend immerdar.

Und siehst du einmal am Ende
siegjubelnd dis Fahnen wehn,
dann . Mutter , denk , ich stände,
wo die Kameraden stehn.

Muttertag im Krieg
Am Sonntag ist Muttertag. An diesem Tag bekunden wir

^ m„ er schönen Gepflogenheit entsprechend — der Mutter dis

ganze Liebe und Verehrung , Dankbarkeit und Ehrfurcht , die sie
«m ihres Muttertums willen verdient . Blumensträuße und
aüdere sinnige Aufmerksamkeiten schmücken an diesem Tag den
Tisch der Mutter ; in jeder Stube , in der eine Mutter wohnt,
in den Krankenhäusern und Altersheimen , überall ist die Mutter
an ihrem Ehrentag von der Liebe ihrer Kinder umgeben . Und
auf den Friedhöfen gibt es kaum ein Muttergrab , das an diesem
Tag nicht würdig geschmückt wäre.

Muttertag im Krieg ! Es ist ein Tag der Einkehr , der Be¬
sinnung und des Gewissens . Wir gedenken an diesem Tage dank¬
bar der zahllosen Frauen , die heute in den Betrieben stehen,
wo die Waffen unserer Soldaten geschmiedet werden , jener
fleißigen Frauen , die mit ihrer Hände Arbeit die Lücke schließen
helfen, die durch den ' Ausfall der Männer entstanden ist . Wir
gedenken achtungsvoll unserer Landfrauen , die oft ohne jede
männliche Faust das Letzte aus dem Boden herausholen , um die
Ernährung des Volkes sicherzustellen . Unsere Gedanken gehören
an diesem Tag den fleißigen Hausfrauen , die stark und ent¬
schlossen gegen Selbstsucht und Schwäche angehen und Haltung
und Disziplin tagaus tagein beweisen . Wir sind mit unseren Ge¬
danken am Muttertag auch bei jenen deutschen Frauen , die das
Kleid .der Rote -Kreuz - Schwestern und Helferinnen tragen und
dem Leben dienen mit aller Ktaft des Herzens und der Hände.
Wir erinnern uns des namenlosen Heeres jener Frauen und
Mütter , die zu ihrem Berus neue zusätzliche Arbeit im Dienst
der Selbstverteidigung eines Volkes auf sich genommen haben.
Nicht zuletzt aber gedenken wir jener deutschen ' Frauen , von
denen der Krieg das Schwerste verlangt hat , jener Frauen und
Mütter , die ihren Sohn , ihren Gatten , ihren Vater geopfert
haben , aus daß Volk und Vaterland leben.

Stammgericht nur einmal an den East
Am LS. Mai tritt eine für die Speisenabgabe rn den deut¬

schen Gaststätten sehr bedeutsame neue Anweisung des Leiters
der Wirtschaftsgruppe Eaststättengewerbe , Mentberger , in Kraft.
Sie geht von der Erkenntnis aus , daß vor allem Rücksicht
genommen werden mutz auf die kriegswichtig Schaffenden , di«
es sich nicht leisten können , schon um ZH12 Uhr in den Gaststätten
»anzusitzen" . Den arbeitenden Menschen , die erst später zur
Mittagspause kommen können , sollen die markengünstigen Spei¬
sen wicht weggegessen werden . Die sogeirannten „Zusatzesser"
haben nämlich überhandgenommen , jene Leuts , die markenfrei«
oder markengünstige Gerichte gleich zwei - oder dreimal hinter¬
einander essen bzw . von Lokal zu Lokal wandern . Infolgedessen
ist z. B . der Anteil des Stammgerichts in den GaststÄten von
ursprünglich 10 Prozent auf 7V bis 80 Prozent der ausgege¬
benen Speisen angestiegen . Die Gaststättenbetriebe haben nach
der neuen Anweisung an jedem Tag der Woche ein Eintopf¬
oder Tellergericht , das sogenannte Stammgericht , anzubieten.
Es ist nach Möglichkeit aus markenfreien Nahrungsmitteln
herzustellen. Sollten diese nicht im erforderlichen Ausmaß ver¬
fügbar sein, so dürfen für das Stammgericht bis zu IVO Gramm
Brotmarken oder bis zu 50 Gramm Nährmittelmarken vom East

Dienst an den Müttern im Gau
Auch in unserem Gau wurde die Abteilung Mütterdienst im

Deutschen Frauenwerk am Muttertag 1931 gegründet . Das Wissen
um ihre großen Aufgaben erlangt das junge deutsche Mädel und
die deutsche Frau im Mütierdienst . In verschiedenen Kursen über
Kochen , Nähen , Säuglings - und Krankenpflege , Erziehungs¬
fragen , Basteln und Heimgestaltung wird ihnen das nötige Rüst -'
zeug mitgegeben.

Von den Lehrkräften des Mütterdienstes wurden in unserem
Gau in den vergangenen zehn Jahren über 13 500 Kurse
gegeben , daran nahmen fast eine Viertelmillion Frauen und
Mädel teil . Diese Kurse werden in den Dörfern und Städten
durchgeführt , in letzteren bilden meist die Müttcrschnlen den
Mittelpunkt der Mütterdienstarbeit . 18 solcher Mütter¬
schulen und drei Mütterschulungsslätten bestehen in unserem
Gau . 2m allgemeinen ist in den Mütterschulen die Gelegenheit :
gegeben , daß die . Mütter ihre Kinder mitbringen können und
diese dann während der Kurszeit beaufsichtigt werden , eine be¬
sonders jetzt im Krieg wichtige Einrichtung . Ueber 100 haupt¬
amtliche und ebenso viel nebenamtliche Lehrkräfte sind heute in
der Mütterdienstarbeit tätig

Die Bräuteschule in Tübingen ist ein wichtiger Teil des
Mütterdienstes . In sechswöchigen JnLernatskursen werden hier
die Bräute und jungen Frauen in ihre künftigen Aufgaben ein¬
geführt . Mehr als tausend Teilnehmerinnen sind schon durch
diese Kurse gegangen.

Ebenso betreut auch der Mütierdienst die SchÄe für Kinder¬
pflege - . und Haushaltsgehilfinnen . Nach Besuch dieser Schule , >
der ein Jahr dauert , legen die Teilnehmerinnen ein staatliche
Abschlußprüfung ab , daran schließt sich ein einjähriges Praktikum
in der Familie . Aber auch im Haushaltpflcgerinncnlnger , sowie
in der Volksdeutschen Schule auf dem SchadennmN ^i- --- - - --- r -b in

den Lehrgängen des Mütterdienstes Unterricht erteilt . Nicht
vergessen darf man auch die Kurse für Bauernfrauen und Bauerrr-
töchter , wenn man von der Arbeit des Mütterdienstes spricht.

Die städtischen Frauenschulklassen und Klassen der Mädchen¬
mittelschule erhalten von , einer Mütterdienstlehrkrast Unterricht
über die Erziehung des Kleinkindes . Gesundheitspslegerische
Unterweisungen werden bei den Flakwaffenhelferinnen , den Nach¬
richtenhelferinnen , beim Reichsnährstand , der Schwesternausbik-
dung und weiblichen RAD . erteilt . Für das BdM .-Werk „Glaube
und Schönheit " hält der Mütterdienst Kurse in Säuglingspflege.

Auch in den Heimabenden der NS .-Frauenschast und der
Iugendgruppen halten die Lehrkräfte des Mütterdienstes immer
wieder Vorträge . Neuaufgenommen wurden Kurse über das
Iugendalter , sowie über die Erziehung des Kleinkindes und des
Eruitdschulkindes . Im Zusammenhang mit den Kursen über
Säuglingspflege werden auf dem Land auch in höherem Maße
als früher sogenannte „Kindsmägdle " - Kurse durchgesührt , i«
denen die älteren noch schulpflichtigen Geschwister zur Betreuung
der jüngeren angeleitet werden . In den Kursen über Heim¬
gestaltung wird nun weitgehend die handwerkliche Selbsthilfe
gelehrt . Während des spanischen Krieges fanden Sonderkurse
vom Mütterdienst für die aus Spanien zurückgekehrten Volks¬
deutschen und Reichsdeutschen statt . Auch die aus dem Westen
evakuierten Volksgenossen sowie die aus dem Osten Rückgewan¬
derten wurden und werden vom Mütterdienst mitbetreut . Der
Einsatz der Mütterdienstkräste nach Terrorangrissen darf nicht
unerwähnt bleiben . Düs Arbeitsgebiet des Mütterdienstes ist
sehr weit gespannt . Mehrere Organisationen , vor allem die U,
verlangen von den Frauen ihrer Angehörigen den Vollausweis
des Mütterdienstes , ein Zeichen dafür , wie hoch die Arbeit des
Mütterdienstes eingeschätzt wird.

gefordert werden . Stammgerichte gegen Näbrmittelmarken bis
zu 50 Gramm sollen nur an einem Tage , dürfen böchstens an
zwei Tagen der Woche , und zwar nur an den fleischfreien Ta¬
gen , verabfolgt werden - ^Grundsätzlich soll nicht mehr als ein
Stammgerichte an den gleichen Gast gegeben werden . An den
fleischfreien Tagen dürfen außer dem Stammgericht zwei Sup¬
pen und acht fleischlose Speisen auf der Karte stehen , an den
übrigen Tagen darf die Speisekarte cnthalren : Stammgericht,
je zwei Suppen , Fleischgerichte ( eines gegen 50 Gramm Fleisch¬
marken . eines gegen 100 Gramm ) , Fleischnebene richte und sechs
fleischlose sonstige Speisen . An jedem Tag der Woche ist eines
der angeborenen Eintopf - oder ^ Tellergerichte so zu gestalten,
daß da,für , neben etwa anderen abzugebenden Lebensmittel¬
marken , an Fettmarken nur 5 Gramm gefordert werden . Dieses
Gericht ist auf der Speisekarte besonders hervorzuheben und
neben der üblichen genauen Deklaration ausdrücklich als ^ aus-
gericht " zu bezeichnen.

Ihren 80 . Geburtstag Kaan morgen Frau Wilhelmine Walz,
Ehefrau des Lukuvig Walz , Stadtgärlneis hier in verhältnismäßig
guter Rüstigkeit feiern . Von früh bis spät ist die Iutüla in
auf den Beinen . Ein großer F .anilienkreis von 8 Kindern wiid
am morgigen Muttertag dankbar ihrer Mutter gedenken , deren
Leben bis auf den heutigen Tag Mühe und Arbeit nur und deren
freundliches Wesen auch tu der Bevölkerung alienchalberi geichätzt
wird.

„Grüner Baum " -Lichtsptele : „Wenn die Sonne wie¬
der scheint . " Es ist eine tig >ne , schöne und vielgesicht g - Welt,
die düser Film ersteh,n läßt . Enjn Ctreuwls ' b >k> unter Roman
„ Der Flachsocker " war seine stoffliche Voiloge Aber es ist nicht
allein dieser hnndlungsstaike Stoff , der mit dem packenden Bater-
und - Sohn Pioblem und mit einer ebenst zorien wt l - id - ns iwft-
lichen Liebe - geschickte dem Film seine Impulse gibt Der Spiel¬
leiter D . B rlog verstand es vielmehr , d >e fesselm en menschlich,N
Geschehnisse und Ereignisse in ein so lebend ! es , « tmosphäregesät-
tigres M >l,eu zu rücken , in der eb,n die W,lt des Dickters , die
Welt eckten , urweriä schien flandrischen B - uernlums in j - dem Bild
dem Empfinden vohe ist In ihr lebt der Frohsinn , der Swiz und
die Härle dieser M vscken , und ous ihr sl ö - t die K -aft der
Muttere,de , das Lied der Jahre zetten , der Gesang der Winde
und de , Gestirne . So wie dieser schlichte , schöne Film die Land¬
schaft und dir Natur als Elemente eines dramot sren Schauspie¬
les einzusetzen weiß , so weiß er auch alle R - gung - n des mensch-
liehen tzerzins , olle stillen und oll - starken Aeußerungen des Ge¬
fühls zu Wirkungskraft n der Handlung zu machen.

Nagold . ( D e s I e tz i , E e > eite .) Ein lcrrper Zug von Leid¬
tragenden , darunter auch viele Einwohner von Egenhausen , Em¬
mingen und Ro selben , gab dem mit erst 51 Jahren einem Herz¬
schlag erlegenen Hauptlehrer Friedrich Kemps das
letzte Geleite . Schulrat Keck Salw legte nach dem Gesang der
Schulkinder namens der Schulverwaltung einen Kranz am Grabe
nieder mit Worten der Amrkennung und des Dankes für 31jährige,
treugeleistete Dienste als Lehrep und Erzieher . Rektor Bahlinger-
Ragold erwähnte in seinem Nachruf den schmerzlichen Verlust
eines guten Kameraden und lieben Freundes , der annähernd 11
Jahre an der Deutschen Volksschule Nagold gearbeitet und sich
die Achtung und Wertschätzung weiter Kreise erworben hat . Der
„ Vereinigte Lieder - und Sänge , Kranz "

, der die ernste Feier mit
Chören umrahmte , lstß durch Vereinsführer Bienz dem treuen
Mitglied und einstigen Dirigenten mit Worten herzlichen Dankes
den wohlverdienten Lorbeer niederlegen.

AkMllNS —
woknuntzsinkabek

Wer jstrt in cien luktnotgebietsn ckor / tllsr-
nötigrts kür ctsn tukkekutrlcokker rurommsn-
gsruckt bat , v/ircl ckobei in Lckrönkon unck
Körten olle möglichen /tukbehrel entckeck»
hoben , on ckie er löngrf nicht mehr ckock»«» -
rüs er olro auch niemotr mehr wirklich
brauchte . Wer reine öertäncke noch nickt out
ckor blotvrsncligzte ckurchgsreken ko», rollte clie»
jetrt nockkoien . ^ lte Kieickvngrrtücks, V/ärck^
flicken , Ltokkrerts — oller , vvor nur irgenck en^
bekrlick irt, v/irck heute ckringencker cksnn je g»
braucht , um kokrtokke kür ckis KriegrwirtrckoO
rv rckokken. Immer mehr rteigt 6« Seckork vo»
fron » unck fisimotnotgebisten — kelkt m»
rum krrstrsn cker blötigrtsn : gebt kür cki«

LpSnstsw » -. VlS, «»,« - u. XIv, «Ivr, » mmIun,
7 . Klo ! dir 27 . ktoi l - 41

ose nsicusskäurrnasrs oev nsv » e. ru « »eruzrrm/u.e » r»ssuu>^

iL , Vornetzung!
Ich glaubte Geläut zu Horen und bekam die Auskunft , daß i

^ ? !" Er auf den bewachsenen Hängen Vieh weide . Das brachdie Frage , woher er denn im Winter die Milch Nehme,habe eine Geiß "
, erklärte er . „Sie ist jetzt mit dort obe

^ nn was ich den Sommer über brauche , bekomme ich vom WiMir den
^
Winter versorge ich mich mit Heu , das ich selber eiringe , ^ a man muß hier eben an alles denken "

, lächelte er . „?
erarge es den Frauen nicht , wenn sie manchmal ungemütlich sir

s? sk » > immer leicht kerbeizuichafsen . was man so für d-taaliche Leben brauch » "

bi 's^
^ etz gab es einen Ruck und es wurde sogleich von dem All"NMnell berausgezogen Zwei prächtige Seiblinge balgten f

b » geschickt herausgeholt und in den Fischkasten gewobekommen wir noch größere "
, gab er seiner Erwa»g Ausdruck. .Zch möchte gern eine ganz große für Sie Haber

Fnir die Beschämung an , die ich über diese unverdien
a-nk . meinte offen , ich hätte an mir i
w»« . Weieusoerwaudtes mit ihm . „Ich kann nicht sag«^ empfinde es nur und freue mich darüber ."

daraus glückte ihm der Fang von zwei weiter,Mmen die wahre Prachtstücke darstellten.
haben " sagte er vergnügt . „Blau , mit dick>" daraus und ein paar Scheiben Zitrone ."»Aari ich gen Wein dazu stiften '' "

Kodas » Woche diesmal einen Feiertag mehr "
, sagteK°b überrascht . „Genügen Ihnen zwei Seiblinge ? "

Ati
'
klt^ s , - > erwiderte ich und freute mich über d,

'^ ner graublauen Sstugen . Unvermittelt fragte ich il"° -« >e nein Geburtsdatum .
"

wir ° inem schlechten Stern "
, entgegnete er . „Ich hat

Mein de ' t gelassen , wenn ich geahnt hätte , wie st
gemein Kommen auswirken würde . Wir sind Zwillich
rLnstia-r ^ ^ " Mn 'wi 2klnder ^ Vielleicht wäre ein anderer T," " gefallen als der sechzehnte April .

"
6ekt" ihn in Zukunft wenigstens durch eine Flasc
Muß ia nU .

' H bie , daß ich dafür aufkomme , ü
Mopsen knallen ? Ä " ° ^ ° ^ vester sein , wenn mc

auch wirklich keine Belastung siir Sie ? "
„Nicht die geringste .

"
„Dann nehme ich mit Dank an . Vielleicht schenken Sie mir einen

Augenblick des Erinnerns , wenn ich jeweils das Glas auf Ihr
Wohl hebe .

"
Ich versprach es.
Der Alte warf noch einmal sein Netz über den Rand , aber als eres hochzog, was es leer . „Sie gehen schon schlafen "

, sagte er . „Ichhabe beobachtet , daß sie des Abends immer nach der kleinen Buchtdort hinüberziehen . Vielleicht weil dort der Wind das Master
weniger aufwllhlt , wenn er über den Grat herniederweht . Er sah
nach der Hütte hinüber , vor der der rote Schein einer Laterne hinund her schwankte . „Wir müssen heim . Die Anne - Katrin winkt " ,fuhr er fort . „Immer wenn es !ehr spät wird , steckt sie mir ein Lichtauf , damit ich nicht vergesse , wieder heimzukommen ."

„Kann man denn das überhaupt vergessen ? "
„Zuweilen schon ."
Er brachte das Boot mit kräftigen Ruderschlägen ans Ufer , hobden Fischkasten über den Rand und wartete , bis ich ausgestiegenwar . „ Wann wollen Sie essen ? " erkundigte er sich.
„Sobald man in der Küche fertig ist ."

„In zwanzig Minuten also .
" Er sah prüfend nach dem Himmelund riet mir . meinen Wagen unter Dach zu bringen . „Garage

gibt es zwar keine , aber ein Unterstellraum für Motorräder ist
vorhanden . Er ist nach der Westseite geschützt und hat auch ein
Dach , welches das Ärgste abhält . Ich gehe inzwischen nach der
Küche ."

Der Wagen war rasch unlergebracht . und da ich den alten Herrnauf der Veranda nicht sah . ging ich ein Stück die schmale Straße
entlang , die um den See führte . Sie nahmen mich beide gefangen,der tiefe Friede ringsum und das wundersame abendliche Licht,das immer mehr verschwamm und kaum noch die Umrisse des jen¬
seitigen Users erkennen ließ.

Ein „Hallo " von der Hütte herüber rief mich zurück. Ich fandin dem getäfelten Gastzimmer einen Ecktisch gedeckt, der mit einem
Strauß brennendroter Berberitzen geschmückt war . wie sie zwischenden Bäumen im Walde oben leuchteten . Durch die anaelehnte
Küchentür zog Duft von Essig und Zitrone herein , gleichsam ein
Vorgeschmack der zu erwartenden Seiblinge . .

Ich kam aus der großen Stadt und freute mich über den unge¬
wohnten geruhigen Schein der Petroleumlampe , die an einer
Eisenstange von . der niederen Decke herabhing . Das Gesicht des
alten Herrn spähte für einen Augenblick aus der Küche , lachte mir
zu und verschwand wieder . Ich hörte , wie Eis geklopft wurde , und
schwelgte schon jetzt in dem Genuß , den dieses Klopfen versprach.

Dann war es soweit.
Es war das wundersamste Mahl zu zweien , das ich seit langem

ü-p- tira U.. 7L L>err yane jemen L-onnragsroa allgezogenund blickte erwartungsvoll auf mich , als die köstliche Platte an
den Tisch gebracht wurde . Als lebten die Seiblinge noch, schimmer¬ten sie in dem Blau und Rot von Forellen , mit sanftweißen Per¬
lenstatt der Augen und einem fächerartigen Schwung der Schwanz¬
flossen.

Er legte mir vor . Ich schenkte ihm den roten Kälterer in die
bauchigen Gläser . Wir tranken uns zu , suchten einander in de«
Augen und lasen die Übereinstimmung darin.

Ich zerteilte meine Seiblinge mit einer Andacht , die ihn sicht¬
lich erfreute . Ihr Fleisch schimmerte in zartem Rosa und . zerflcß
aus der Zunge . Ich hatte bis jetzt niemals die Speisekarte auf das
Vorhandensein von Seiblingen untersucht , in Zukunft aber wollte
ich es bestimmt nicht unterlassen , solange ich noch in Steiermark
weilte.

Als er mir Las zweite S : ück vorlegte , hatte der Wein meine
Zunge locker gemacht . Ich erzählte ihm von mir und meinem Be¬
ruf , und daß ich so eine Art Vagabund sei, nirgends und an nichts
gebunden , daß ich im Winter nur der Arbeit lebe und im Som¬
mer nur der Landstreicherei : heute hier , morgen dort , und daß ich,wenn die Vögel südwärts zögen , auch wieder an meinen Schreib¬
tisch zurückkohre . um das niederzuschreiben , was ich gesehen und
erlebt hatte.

Er hörte mir aufmerksam zu und sah mich mit dem gleichen
prüfenden Blick an wie in den ersten Minuten unseres Kennen-
lernens . „Es ist schön , wenn man das kann "

, sagte er . „Ich weißnur zu erzählen — niederschreiben kann ich nichts ."
„Darf ich es dann für Sie tun ? " fragte ich bereitwillig . Einer

plötzlichen Eingebung folgend , setzte ich hinzu : „Ich bleibe den
Winter über bei Ihnen . . . !"

"OH - "
„Glauben Sie , daß ich die Erlaubnis hierzu bekomme ? "
„Ohne weiteres . Ich habe den Wirtsleuten schon von Ihnenvorgeschwärmt . — Es wird früh Winter werden in diesem Jahr ."
,,2ch hoffe es "

, sagte ich und spürte eine jähe Freude in mir auf-steigen , die durch den Wein und die Seiblinge noch gesteigertwurde.
Wir berieten sogleich , was ich alles benötigen würde . Er vergaßnicht , mich an lammfellgsfütterte Hausschuhe zu erinnern , anSkier und auch an Schlittschuhe , wenn der See zufror . „Sie werden

auch eine Wollmütze brauchen "
, riet er . „Zuweilen pfeift es vom

, Dachstein und von der Kosauwand herunter , daß es nur so in der
Haut beißt ."

„Dann trinken wir Glühwein uud Heizen innen und ayßen ein ",
sagte ich . „Soll ich Holz kaufen ? "

Er verneinte . Für Holz sorge er . Er würde gleich morgen mit
dem Sägen und Spalten anfangen.

(Fortsetzung folgt .)
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Stuttgart . (A n g e f ah r e n .) 2 >i der Laütonschlagcrstratze
wurde ein 62 Jahre alter Maler von einem Lastkraftwagen an¬
gefahren. Mit einem Schädelbruch und doppelten Beinbruch
mutzte der Verunglückte nach dem Katharinenhospital übergeführt
werden, wo er kurze Zeit nach der Einlieferung gestorben ist.

Saulgau . (GüNst i g e F i n anz l a g e .) In der letzten Rats¬
herrensitzung wurde der Haushaltplan 1943 der Stadt Saulgau
verabschiedet. Er überschreitet die Millionengrenze und ist mit
je 1096 98S RM . in Einnahme und Ausgabe ausgeglichen. Bür¬
germeister Eau betonte , die Finanzlage der Stadt Hat sich 19-13
günstig weiterentwickelt, so datz es möglich war , den Haushalt-
plan ohne jeden Zuschutz auszugleichen. Den Rücklagen konnte
wieder ein namhafter Betrag zugeführt werden . Die Schulden
der Stadt sind weiter zurückgegangen.

Pforzheim . (Todes st urzvonderTreppe .) Ein 66 Jahre
alter Mann rutschte in Pforzheim auf der Trepep eines Hanfes
aus und fiel rückwärts auf Steinboden , wo er bewusstlos liegen
blieb . Nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus ist er, ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , gestorben.

Metzkirch i . B . (Verkehrsunfall .) Auf der Stratze zwi¬
schen Göggingen und Menningen geriet ein Personenkraftwagen
ins Schleudern und überschlug sich

'
. Ein Insasse des Wagens

wurde dabei getötet, während der Fahrer mit leichteren Ver¬
letzungen davonkam.

Lindau a. B . (Tödlich überfahren .) Weil das Auto
auf der falschen Straßenseite fuhr , öützte ein junges Menschen¬
kind das Leben ein . Die aus Lindau stammende, zur Kur in
Sonthofen weilende 19 JaHre alte Kontoristin Luise Haider
wurde von einem Lastkraftwagen , den ein anscheinend betrun¬
kener Fahrer auf die falsche Straßenseite steuerte, überfahren und
getötet.

Finanzminister a. D . Dr . DehUnzrr 70 Jahre alt
Stuttgart . Der frühere württ. Finanzminister Dr. Dehlinger

vollendet am 20. Mai in alter Frische und gewohnter Arbeits¬
freudigkeit sein 70. Lebtnsjahr . Die großen Verdienste, die sich
der Jubilar in seiner langen Amtszeit um das Land Württem¬
berg und seine Finanzen erworben hat , aber auch seine persön¬
lichen Eigenschaften, sein freundliches, schlichtes Wesen and seine
Volksverbundenheit stehen noch in bestem Andenken. Minister¬
präsident Mergenthals : hat ihm , zugleich namens der württ.
Landesregierung , Glückwünsche übermittelt . ^

Gefängnisstrafen für Bruch des Arbeitsvertrages <
Kempten. Die 25 Jahre alte Marianne Waibl , die als Haus¬

gehilfin bei einer Land - und Gastwirtin , deren Ehemann 'im
Felde steht, tätig war , hätte sich zum Besuch ihrer angeblich
jchwerkranken Schwester Urlaub erbeten , war aber nicht mehr
an den Arbeitsplatz zurückgekehrt . Noch dazu war das Vorbringen
über die Erkrankung der Schwester unwahr . Durch ihr Verhal¬
ten hat die Waibl ihre Arbeitgeberin in große Schwierigkeiten

Semüse ist lebsns ^ icklig iük ckie

1. instu dcklleli
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Vorverlegung cler früsigsmüsesrnts,
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lelile leiste» !
gebracht, weil die Frau neben der East - und Landwirtschaft
auch noch zwei kleine Kinder zu versorgen hat . Die Waibl wurde
deshalb wegen Arbeitsvertragsbruchs zu . acht Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . — Wegen wiederholten pflichtwidrigen Fern¬
bleibens von der Arbeit erhielt ein 58 Jahre alter Küfer aus
Maierhöfen zwei Monate Gefängnis . Der Angeklagte war unter
nicht stichhaltigen Vorwänden der Arbeit ferngedlreben und
harte dafür bei Bauern Gelegenheitsarbeiten verrichtet , um da¬
für Schnaps zu erhalten ! Eine höhere Strafe wurde nicht aus¬
gesprochen , weil sich der Angeklagte später selbst wieder an sei¬
nem Arbeitsplatz , einfand und jetzt dort tätig ist.

Geftord -n
Rohrdorf: David Schaaf , 64 I . : Nagolh: Friederike

Müller , geb . Killinger, Schutzmannswitwe. 78 I . ; Wildberg:
Karl Loos , 29VsI . : Schönbronn: Jakob Ziegler, Fuhrmann,
72 I . : Rö lenbach: Fritz Kübler : Sulz: Erwin Weippert,
38 Erzgrube - O berndorf a . N . : Hans Eackmann;

Beraativortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altcnstelg. Becte^terz
LLKwi- Laut . Drucktu. Verlag : Duchdruckerei Z. Zr. PrrrrlilieIgSUHp

Amtliche Bekavulmvchuug
Kreis Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Auf G und des § 2 der Neunten Verordnung zur Ab.

wehr des Kortoff ikäf'-r» vom 22 . 4. 1941 — RG 8 l. k
S . 227 — in Verbindung m 't Abschnitt I Z ff l des Tr^
lass s des Württ . Wnischastsministers vom 5. 3unt >941
(Reg -Anz . 42) 0 dne ich für den Kreis Calw folgend s an:

Der Kart , ff lkäf rsuchoienst lst in jeder Gemeinde d s Kreis -s
nach den Weijun en des B aufrragten des Pflanzenschutzamts
jede Woche einm,l durch kolonnenweise , Abluch n der Felder
vorzun ' hmen . D e Cuchtaqe in den einzelnen Gem inden wer.
den von der O tspol -ze behörd « beka , Marge en. Der Euch,
dienst beginnt sofort beim Aufläufen der Karloff .-la und endet
mit Eindringung der Kar toff. lernte.

Die Ortspolize' drhürde hat für eine geo dnete Vurch
'ü).

rung und für die Ueberwachung der Sachlage zu sorgen. Sie
Hot diese Bekanntmachung an der Ortstafel anzufchla gen und
außer dm die einzeln . » Suchlage j wetls ortsüblich oekanat-
zumachen.

Zum Suchd enst verpfl cht t sind die N >tz4iqsb»r?chstqt-n
von Grund ' i ck n , die mit Kartoff ln oder Tomaten v pfl Iizt
stad. Soweit erforderlich können von der Ortspolizetbehördi
auch andere Personen, die keine Kartoffeln anbauen, zum
Suchdienst herangezogen werden.

W -r den Bo -schrfften zur Abwehr des Kartoff-lkäfers zu.
wid rhandelt, wird bei vorsätzlicher B gehang mit G säug,
n s bis zu 2 Jahren und m t G tdstras- oder mit einer
dieser Strafen , b i frhrlässtger Begehung mit Teldstrake bi,
zu 150 RM und mit Hast oder mit einer dieser Str . sm
best oft.

Ealw , den 17 - Mai 1944 Der Landrat
Dr . Haeqsle.

NSDSP .» Ortsgruppe Egenhausen

Feierstunde zum Muttertag 1S44
am Sonntag , den 21 . Mat 1944 um 14 Uhr im
Gasthaus zum „Ochsen" .

Die Bevölkerung einschließlich der Umqaartierten ist
herzlich emgeladen.

Der Ortsgrvppevleiler : Bühler.

Todes-Anzeige. Altensteig, 19. M i 1944.
Meine liebe Frau, unsere gute Mutter , Schwester und

Schwägerin
Friederike Stiehl

geb . Guckelberger
ist im Mter von 73 Fahren von uns gegangen . ,

In tiefem Leid:
Der Gatte : Jakob Stiehl
Familie Stiehl , Heilbronn

„ Faller , Offenburg
Hartmann, Altensteig

Beerdigung Sonntag 14 Uhr von der Kapelle des Wald¬
friedhofs aus.

Todes -Anzeige. Ueberberg , den 18 . Mai 1944.

Mitten aus der Arbeit hat Gott der Allmächtige meinen
lieben Mann, den treuforgenden Vater , Groß - und Schwieger¬
vater , Schwager und Döte

Foh . Georg Manz
Metzger und Landwirt

im Alter von beinahe 67 Jahren ganz unerwartet aus un¬
serer Mitte genommen. >>

In tiefem Leid : >-
Die Gattin : Johanna Manz
mit Kindern »nd Anverwandten

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

ltt , /Montag, cken 22 . stssi 1944 dis uuk vsitsrssi.

Kölns Spp«e»8limils
mskr . Dentist Kümmel, IßsgoiU

wekms bis suk weiteres

deine MsrbM
mein M

Silcke Schveihee
Ulteasteix

Voisllsnelsr-
Ksmsrsr
«all Objektivs.

8ie legen Zeugnis ab vom
Koben Lisacke cker rveltbs-
kgnnien cleutscden ? oto-
technik unck vsrcksn vlecksr,
nach cksm Lrisgsgeschsken,
im Vorckergeunck ckss V/sii-
bsverbes sieben.

Ein

Zimmer
mit zwei Betten und Küchrn-
benützung gegen ebensolches
in Nagold, evtl auch mit einem
Bett zu lausche» gesucht.

Angebote unter Nr . 92 an
die Geschäftsstelle ds . Bl . -

Verkaufe wegen Mangel an
Arbeitskräften eine ältere , gute

2—3-3irnrner-
Wohnung gesucht
von Kaufmanns-Ehepaar mit
1 Kind , möglichst mit Garten.
Evtl. Hauskauf . Eine Zwei-
Zimmerwohnung in Wensteig
kann im Tausch abgegeben
werden . Angebote unter Nr . 91
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ein schönes, 15 Monat ; altes

Kllh
Chr . Seid , Garrwei .'er

setzt dem Verkauf aus
M . Gz. Stiller. Svlelverg

Ettmannsweiler , 20 . 5 . 44.
Danksagung.

Allen denen, die uns
_ bei dem Heldentod

meines innigitgelievten, un¬
vergeßlichen Gatten,Sohnes,
Schwiegersohnes, Bruders,
Schwagers , Enkel, Onkel
und Neffen
Ob .-Gefr. Adam Wurster
Liebe und Teilnahme er¬
wiesen haben , wird herzlichst
gedankt. Besonders danken
wir Herrn Missionar Geh¬
ring stir seine trostreichen
Worte , dem Gemischten Chor
unter Leitung von Herrn
Hauptlehrer Luz , sowie für
die Biumenspenve und allen,
die ihm die letzte Ehre von
Nah und Fern erwiesen
haben . Die trauernde Gattin
Maria Wurster.

Neuweiler , 19. Mai 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher .Anteilnahme beim
Hinfcheidcn unseres lieben
Baters

Wilhelm Bühler
sprechen wir unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Der Sohn:
Wilhelm Bühler.

5

MM . . BDM .-WM
Gruppe 3/401

t eien am Sonntag pünktlich
i0 . l5 am Grünen Baum an.
Entschuldigungengibt es keine.

Die GrnysrnfLhrerinueu.
Eine hellrot? , gehäkelte

Wudermütze
ging auf dem Weg Kaufhaus
Spahr .Rosevstraße,Schwanen¬
brücke, Poststraße zum Stadt-

« i n verloren.
-ibzu-zeben in der Scschästsst.

jalrt , r » ue,l »« güe »N«se«
r- snmLHIg

V/orumsoU !i -rcinnlckiteesk

iLlrislw SranösaNger 220
B. oder Kochplatte
Mm Tausch : I.
KteiuempfSnger,

Allstrom , oder Schutzeugel-
Näther,Feldstecher,Radio¬
tisch , 4 Kinderwageuräder
mit Gummi, Füllfederhalter,
Oelgemälde.
Schrift! . Angebote unter Nr . 90
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete guterhaltenen

KinderkorbsiioMWii
gegen guterhaltenes

Imen-Mmd
WhllUsell. Ebershardterstr. 407

In l.uckvIs »b >«rg,Müri »»mI»«»P

Kirchliche Nachrtchteu
Sonntag Exaudi, 21 . Mai 44.
9. 15 Uhr Gottesdienst An¬
schließend Taufen und Kinder-
gottesdienst . 14 Uhr Beerdig¬
ung St ehl. Dienstag , 23 . Mai"
Bibelabend für Männer und
Zmnzmänner, 20. 15 Uhr. Milk-
woch, 24 . Mai Bibel- u . Krtegc-
belstunds , 17 Uhr. Donnerstag
Ev . Mädchenkreis, 20 . 15 Uhr.

Egenhausen : 9 Uhr Gottesdst.
(Ttetzen .) t 0 Uhr Kmderk.

Spielberg: Veil Uhr Gottes¬
dienst (Tistzen .)

Bösingou : 9 Uhr Gottesdienst.
Brihingen : 10 Uhr Gottesdst.
Oberschwandors : V,9 Uhr Got¬

tesdienst.

Grömbach : 10 Uhr Gottesdst-
1 1 Uhr Äiadergottesdienst,
14 Uhr Gemetnschqstskonferenz
der altpirt. Gemeinschaft.

Methodisteugemeiude
Sonntag V» 10 Uhr Predigt,
11 Uhr S .-Schule . Mittwoch,
20 */iUhr Bibel, u. Gebetstunde.

Oslos Vllnsitt»

uacd cksm Krlsg

srküllt oln

6u <Äi;

KrsissparlLüsss

Geteilte Tabletten -

>ViLLsn 5ls, ckoü clor
Vitamins sr5k im1ok:s1 ?13
gspi-ägt v/vicks uncl cioll s:
erst 193^ gslong , clos Vita¬
min ö, , von clsm 1897 cüs
kskorrckung clsr Vitamins
ousgsgangsn war , r^ntke-
tirck Ksrrvsksllsn?

kiss LroOtot cksutscksr
forsciiunH

» kr» ein irrer.

Ist olles in Orclnung?

8org !. cjoh ksin l.ö5cl>gsrät sntrv,si.
Zof; /^x! unc! (sitsr rplittsrstsil
/Vian rsitzt rieb «uncl ranzt In chsr ffiort

unc! brouckt c!onn oucii noch

l und V, Kg , sowie 100 gr.
sind wiederzu haben in der

»rMiMVlM LE AltMels
Papierhandlung und Bürobedars

doppelte Tablette«
Man nehme , jo lautet dieAnweisung,
1 Tablette der Süßstvff -Q -PaLung str
IV- Stück Würfelzucker . Aber wer auch
an seine Mitmenschen denk und zu
ihren Gunsten Süßstoff sparen will,
der teilt die Tabletten und rechnetschon
' /- Tablette für ein ganzes StückZucker.
Wer so handelt , spürt nicht nur die
Süße im Gaumen , sondern auch im

Herzen.

DeutscheSüßstoff -Gesellschaft
m. b . H . Berlin W 3 5

Süßstoff ist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränkt lieferbar.

ilVsnn Ls krank «ksrrisa.
Sie von uns bei mLLIeeo

Senaten >m»eiedixe tteirtuogeo M
Xreolikeitolivslen,-

KKSNNLs gesunö bieibsn,
»edeo vir Ilwea einen erkebllcken

cker rendlten 8eNr»ge vierter
rurück.

<Seit tt sebreo je « onetsprSmIen.)
X» dlelden kitvntpstteot . Liebem Sie

«otorti Venn Sie « et Irmolr
»lock, i»t e» eu »pkitl

Verlengen Sie oSbere LukilNriwr.
Vê tnstp, lirnnlronvenickieriinzr- t .ck

Unttgnrt» N»k» Umck» ick

Letzroerrräge
empfiehlt die

BuchhandlungLauk, Altensteig

LllSS - UIlt , ckie Sck-lltzmsrb- tSr ei-
ven vssserfesten IIsivsi 'SslklebstoL ist
8»QL besoockers geergaet äie ^ ieoML
von (Zcl»8 uack poi 'TElIsa. Dies döt SM
bereits bsrumzfesprocbea . Vs » sberaos
oräit so beksnat ist , ist ckies : ^ eaa rsdk
poröses ^ sterial vie Decker , 6ss vis
Llebstokk vers «L !uckt, cksuerds/t
veräes soll , cksov geben 5ie ^uaäws
einen Qrunäsostrickr auk ckie ^ eaerlsiie.
^ scb ckem Trocknen vieckerbolea bie aiv'
»es Verkabrea mit asckikolgeacker IM» '

uockckaoo ^euckrtea8ie eiaeackerb« aee
lelle rum ckritteamsle mit
aa . tlscki sofortigem ^ usswmemuLe
beicker Ltellea bsltea 8!e ckiesv Liackuor
eioiee Teit unter ÖrucL uock fassen w '
rere Ltunckeo . ocker aocki besser v*-
über ckie Llebunx lLurckitro ^ aen . r
Qiebtssuxevckes Material vie Olss , W
mor , Lskelit uack Lbvlickie ^ uastpresst
Leaüet eia ^ astrickr sak beicke 4 «»'^ .
maa trockaea 4aßt uock eia
strickr aut aur eiasräteUe mit aswtolL
cksm 2asammeafüxsa . ^ .ckrtea
beim Laut auf ckie äckiutzmarke
El -

. .
la cker Rubrik »QescLafLsaarelKea
ckea 8ie laufeack stets praktiscke 15p»
über ckie sparsamen uack neuen
ckunĝ smö^iickikeiten von ^^ ües

- - - -

Lsvva ckis
Nükn »ro »g »«
mürren ckab»'

rcbvcknckon

j. sbövolll'
Pflaster

b . iesttsn nng - rvsnck . i, bringen «boo
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